
L[IENIS JANZ The Westminster 4NADOO Va  - Bora, die Stadt Wittenberg der die cäch-
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Westminster ohn KNOx Press 10)](168)} 14/ diesem aNADUC nıcht auıf SeINE Kosten
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Wer versucht, aut 147 Selten und 1n nıcht nhalte Va  - Luthers Denken. hat die Gabe,
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Raum darzustellen. So tühren die ehn Spal-e1nNn aNADUC Luther vorzulegen, dürt-
te WI1Ssen, 4asSs kaum eINem Luther- ten Luthers Abendmahlslehre 1n dessen
torscher gerecht machen kann Fın olches Innere Entfaltung, 1n die Auseinanderset-
Werk eht Va  - der Selektion, die letztlich ZULLS mi1t der altgläubigen Kirche w1e 1n die
über Se1INE Nutzbarkeit entscheidet. innerretormatorischen Streitigkeiten e1INn

Es eht TEe11L1C uch Va  - der Intensıität der Freilich sind die Akzentsetzungen hierbei
einzelnen Artikel, und die 1st In J.s Hand- nıcht iımMmer überzeugend: e Kritik
buch beeindruckend S1e sind durchweg Va  - Werkcharakter der Messe w1e iıhrer
sgroßer Dichte, berücksichtigen chronologi- tertheologischen Deutung erscheint 1n e1INer
csche Entwicklungen und sind zugleich (1 - langen 15STe Va  - »„»ahbuses« 86} Auch WCI1

ennbar systematisch strukturiert. [ )as ( Jeu- die rage des Werkes noch einmal qals » IN OST
VIC Luthers wiırd 1n beachtlicher Breıte re71- tundamental f all hervorhebt, drohen da
pler So wird twa die Bedeutung der mi1t die eigentlichen Kontroverspunkte
austührlich anhand der entsprechenden Pas- verschwinden.
J1 In der Genesisvorlesung ausgeführt Es WAare ohl uch viel, Va  - diesem
(70), während In vielen anderen Artikeln Werk 1Nne ditfferenzierte Verhältnisbestim-
sachgemälß rühere Werke 1n den Vorder- ILLUNS Luthers ZUL mittelalterlichen Kirche

und zeitgenössischen altgläubigen G ES-grund treten. LDDer Verlockung, breitere fOr.
schungsgeschichtliche Fxkurse einzufügen, 11C111 erwarten Es 1st erkennbar, 4asSs tho
gibt celbst 1mM Artikel »Justification« nıcht masısche Lehren HÜr Bild Va Mittelalter
nach Man 1111155 hier SseINeN Überlegungen 1Nne besondere Bedeutung en auıf 616e VCI-

tolgen, die In der Entwicklung Va  - Luthers welst wiederholt, TEe1ILC hne sich dem
Lehre eINen cstarken Angelpunkt 1n der FII- Systemzwang unterwerten, 616e überall V{()I -

SPutatiıo CONtFIA schoflasticam theologiam zubringen. Im 1C. auıt andere Traditionen
en die lange Debatte den Zeitpunkt bleibt her unbestimmt. SO überrascht C5,
der retormatorischen Frkenntnis wırd nıcht 455 der In SeINer systematischen Entfaltung
enttaltet. [ )as hne kritische Reflexion pra- eindrucksvolle Artikel ZUL „Antechtung« (als
sentlierte „Iurmerlebnis« erscheint e1lgen- deutsches Lemma aufgenommen, weil
artıgerwelse nıcht hier, sondern 1mM Artikel » 11() PXAC equivalent 1n English« hat 1} hne
„Monasticısm«a 196} die reiche spirituelle Tradıition insbesonde-

I heser Artikel 1st überhaupt derjenige, der 1n der mystischen Theologie auskommt
reichsten biographische Intormationen der SS der „»Baptism«-Artikel nıcht auıf die

gibt [)as aNADUC 1st 1n SEeINEer AI ZCI AÄn- Ausführungen Va  - Heiko Oberman ZUL Be-
lage dezidiert theologisc. Orlentiert 1sSt Wer deutung der pactum-Vorstellung 1mM / usam-
sich über die Biographie Luthers intormie- menhang der Taute eingeht. So entsteht
IC  - will, WCLI twa (:eNaueres über Katharina den Stellen, denen auf das Mittelalter e1IN-
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Wer versucht, auf 147 Seiten und in nicht 
einmal 60 Stichworten als alleiniger Autor 
ein Handbuch zu Luther vorzulegen, dürf-
te wissen, dass er es kaum einem Luther-
forscher gerecht machen kann. Ein solches 
Werk lebt von der Selektion, die letztlich 
über seine Nutzbarkeit entscheidet.

Es lebt freilich auch von der Intensität der 
einzelnen Artikel, und die ist in J.s Hand-
buch beeindruckend. Sie sind durchweg von 
großer Dichte, berücksichtigen chronologi-
sche Entwicklungen und sind zugleich er-
kennbar systematisch strukturiert. Das Oeu-
vre Luthers wird in beachtlicher Breite rezi-
piert. So wird etwa die Bedeutung der Hölle 
ausführlich anhand der entsprechenden Pas-
sagen in der Genesisvorlesung ausgeführt 
(70), während in vielen anderen Artikeln 
sachgemäß frühere Werke in den Vorder-
grund treten. Der Verlockung, breitere for-
schungsgeschichtliche Exkurse einzufügen, 
gibt J. selbst im Artikel »justification« nicht 
nach: Man muss hier seinen Überlegungen 
folgen, die in der Entwicklung von Luthers 
Lehre einen starken Angelpunkt in der Di-
sputatio contra scholasticam theologiam 
haben – die lange Debatte um den Zeitpunkt 
der reformatorischen Erkenntnis wird nicht 
entfaltet. Das ohne kritische Reflexion prä-
sentierte »Turmerlebnis« erscheint eigen-
artigerweise nicht hier, sondern im Artikel 
»Monasticism« (96).

Dieser Artikel ist überhaupt derjenige, der 
am reichsten biographische Informationen 
gibt. Das Handbuch ist in seiner ganzen An-
lage dezidiert theologisch orientiert ist. Wer 
sich über die Biographie Luthers informie-
ren will, wer etwa Genaueres über Katharina 

von Bora, die Stadt Wittenberg oder die säch-
sischen Kurfürsten erfahren will, kommt in 
diesem Handbuch nicht auf seine Kosten. 
Das gibt ihm einen klaren Zuschnitt auf die 
Inhalte von Luthers Denken. J. hat die Gabe, 
auch komplexe Zusammenhänge auf engem 
Raum darzustellen. So führen die zehn Spal-
ten zu Luthers Abendmahlslehre in dessen 
innere Entfaltung, in die Auseinanderset-
zung mit der altgläubigen Kirche wie in die 
innerreformatorischen Streitigkeiten ein. 
Freilich sind die Akzentsetzungen hierbei 
nicht immer überzeugend: Die Kritik am 
Werkcharakter der Messe wie an ihrer op-
fertheologischen Deutung erscheint in einer 
langen Liste von »abuses« (86). Auch wenn J. 
die Frage des Werkes noch einmal als »most 
fundamental of all« hervorhebt, drohen da-
mit die eigentlichen Kontroverspunkte zu 
verschwinden.

Es wäre wohl auch zu viel, von diesem 
Werk eine differenzierte Verhältnisbestim-
mung Luthers zur mittelalterlichen Kirche 
und zu zeitgenössischen altgläubigen Geg-
nern zu erwarten. Es ist erkennbar, dass tho-
masische Lehren für J.’ Bild vom Mittelalter 
eine besondere Bedeutung haben – auf sie ver-
weist er wiederholt, freilich ohne sich dem 
Systemzwang zu unterwerfen, sie überall vor-
zubringen. Im Blick auf andere Traditionen 
bleibt er eher unbestimmt. So überrascht es, 
dass der in seiner systematischen Entfaltung 
eindrucksvolle Artikel zur »Anfechtung« (als 
deutsches Lemma aufgenommen, weil es 
»no exact equivalent in English« hat [1]) ohne 
die reiche spirituelle Tradition insbesonde-
re in der mystischen Theologie auskommt 
oder dass der »Baptism«-Artikel nicht auf die 
Ausführungen von Heiko Oberman zur Be-
deutung der pactum-Vorstellung im Zusam-
menhang der Taufe eingeht. So entsteht an 
den Stellen, an denen auf das Mittelalter ein-



wird, e1IN traditionell thomı1ısmus- schietfen Gesamtdeutungen mi1t sich bringt.
zentriertes Bild, das Uurc die Forschungen /u ersteren gehört der 1NWEeIS auf Luthers
des etzten halben Jahrhunderts eigentlich qals moderate Außerung eINem nichtsakra-
überwunden gelten könnte. mentalen Gebrauch der Letzten ÖOlung 1mM

Lem Rahmen e1INer thomistischen Fra- Zusammenhang der Brandenburgischen KI1r-
gestellungen Interessierten Theologie PNT- chenordnung (54}, der TEe1LC uch untfer dem
spricht 11L allerdings uch die Auswahl der Gesichtspunkt wäagen waäre, ob gutachterli-
Stichwörter W 1114  - 11ULT 58 ZUL Verfü- che Tätigkeit, W1e 661e se1t der Zwanzlıger
UL1, hat, PTYTSTAaUN:' CD, SS »Marrlage« und re bei Luther VIEeITIAC begegnet, tatsachlıc
»[MVOTrCE« jeweils als eigene ınträge erschei- prımär ale Gestaltungsaufgabe sehen 1st

der ob 1114  - hier nicht doch her das Zurück-1CIL, während twa der HÜr Luther wichtige
egriff des „Antichrist« 1m Artikel treten e1INer aktiven Mitwirkung Luthers
11ULT knapp erscheint, und hier uch mi1t e1INer Geschehen ZUgUNsteEN e1INer Begleitung ande-
iırretführenden Erklärung: Es handle sich ICI Akteure konstatieren muUusste.
eINen egriff »„referring directly the p0pe« Fuür die entstehenden Schieflagen der LDeu-
IO1I] orrekt muUusste : ohl heißen »IO LunNg können hier 11LLE ein1ıge Beispiele C
the Pa I hese Verschiebung nımmt Nannn werden. Der unglücklichste Artikel 1st

ohl der 7U Kirchenverständnis. hne dasdem egriff Se1INE Schärte, und die starke
und berechtigte etonung des polemischen Vorliegen Va  - »teNS1ONS, developments, VCIN

Charakters Va  - Luthers Papstkritik TO contradictions« In diesem Zusammenhang
1n diesem Zusammenhang die grundsätz- 128) bestreiten wollen, cte11t sich doch der
lichen Flemente darın überlagern. Beım Findruck e1N, 2155 sich diese hätten reduzie-
1C auf die emmaliste seht nıiıcht 11LLE T1CI1 und größtenteils klären lassen, W

e1Nn Fehlen hier und da der E1n Zuviel die Unterscheidung Va  - sichtbarer und VCI-

anderen tellen: Fın Luther  andbuch, das borgener Kirche nıcht 11ULT eiliäufig mi1t
„[Jescent ell. e1lgens 7U Thema macht, geführt, sondern etärker In den Mittelpunkt
nıiıcht ber »(LIOSS«, das die Zwei-Reiche-Leh- gerückt hätte Auch SONS 1st die Unterschei-

In „Ethics,Social/ Political« verschwinden dungslehre Luthers kaum 7zureichend C
lässt, ber »„Fxtreme NCt10N« aufführt, würdigt. S1e hätte davor bewahrt, Luther
„fanatics«, Schwärmer, gelegentlich erwähnt, eiInen „ethical dualism« zuzuschreiben (50J,
nıiıcht ber lexikalisch yı lärt werden, TO dem nıiıcht 7zuletzt deswegen kommt,
die Achse Va  - Luthers Theologie VCI- weil ‚WAal zutreftend We1 Reiche und WR1
cschieben. Es entsteht der Eindruck, 455 diese egımente alg »„sphere of rule« und 2111CA11' f
nıiıcht nach iıhren e1ıgenen Grundlagen efragt rule« unterscheidet (47), 1n SE1INETr austühren-
und In Stichwörter gefltert wurde, SOondern den Darlegung der Zwei-Reiche-Lehre ber
455 E1n dogmatisches Raster angelegt WL - beides imMmmer wieder vermengt. Als drittes
de, dessen InNnnNnere Leitlinie die im einzelnen eklatantes Beispiel G1 die Deutung Va  - LU-
ditferenziert eingeschätzte] Passfähigkeit thers Lehre Va Frelen Willen SCNANNT, die
römisch-katholischer Theologie 1st auıt eiINen kruden Determinismus hinausläuft

Auf unglückliche WeIlse verbindet sich und die soteriologische Ausrichtung Va  - LU-
165 damit, PISS diese Perspektive neben 1N- thers Argumentatıon nıcht zureichend (1 -

teressanten Hınweılisen uch 1ne Vo  - kennen lässt
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gegangen wird, ein traditionell thomismus-
zentriertes Bild, das durch die Forschungen 
des letzten halben Jahrhunderts eigentlich als 
überwunden gelten könnte.

Dem Rahmen einer an thomistischen Fra-
gestellungen interessierten Theologie ent-
spricht nun allerdings auch die Auswahl der 
Stichwörter – wenn man nur 58 zur Verfü-
gung hat, erstaunt es, dass »Marriage« und 
»Divorce« jeweils als eigene Einträge erschei-
nen, während etwa der für Luther so wichtige 
Begriff des »Antichrist« im Artikel »papacy« 
nur knapp erscheint, und hier auch mit einer 
irreführenden Erklärung: Es handle sich um 
einen Begriff »referring directly to the pope« 
(101) – korrekt müsste es wohl heißen: »to 
the papacy«. Diese Verschiebung nimmt 
dem Begriff seine Schärfe, und die starke 
und berechtigte Betonung des polemischen 
Charakters von Luthers Papstkritik droht 
in diesem Zusammenhang die grundsätz-
lichen Elemente darin zu überlagern. Beim 
Blick auf die Lemmaliste geht es nicht nur 
um ein Fehlen hier und da oder ein Zuviel an 
anderen Stellen: Ein Luther-Handbuch, das 
»Descent to Hell« eigens zum Thema macht, 
nicht aber »Cross«, das die Zwei-Reiche-Leh-
re in »Ethics,Social/ Political« verschwinden 
lässt, aber »Extreme Unction« aufführt, wo 
»fanatics«, Schwärmer, gelegentlich erwähnt, 
nicht aber lexikalisch erklärt werden, droht 
die Achse von Luthers Theologie zu ver-
schieben. Es entsteht der Eindruck, dass diese 
nicht nach ihren eigenen Grundlagen befragt 
und in Stichwörter gefiltert wurde, sondern 
dass ein dogmatisches Raster angelegt wur-
de, dessen innere Leitlinie die (im einzelnen 
differenziert eingeschätzte) Passfähigkeit zu 
römisch-katholischer Theologie ist.

Auf unglückliche Weise verbindet sich 
dies damit, dass diese Perspektive neben in-
teressanten Hinweisen auch eine Fülle von 

schiefen Gesamtdeutungen mit sich bringt. 
Zu ersteren gehört der Hinweis auf Luthers 
moderate Äußerung zu einem nichtsakra-
mentalen Gebrauch der Letzten Ölung im 
Zusammenhang der Brandenburgischen Kir-
chenordnung (54), der freilich auch unter dem 
Gesichtspunkt zu wägen wäre, ob gutachterli-
che Tätigkeit, wie sie seit Mitte der zwanziger 
Jahre bei Luther vielfach begegnet, tatsächlich 
primär als Gestaltungsaufgabe zu sehen ist 
oder ob man hier nicht doch eher das Zurück-
treten einer aktiven Mitwirkung Luthers am 
Geschehen zugunsten einer Begleitung ande-
rer Akteure konstatieren müsste.

Für die entstehenden Schieflagen der Deu-
tung können hier nur einige Beispiele ge-
nannt werden. Der unglücklichste Artikel ist 
wohl der zum Kirchenverständnis. Ohne das 
Vorliegen von »tensions, developments, even 
contradictions« in diesem Zusammenhang 
(28) bestreiten zu wollen, stellt sich doch der 
Eindruck ein, dass sich diese hätten reduzie-
ren und größtenteils klären lassen, wenn J. 
die Unterscheidung von sichtbarer und ver-
borgener Kirche nicht nur beiläufig mit an-
geführt, sondern stärker in den Mittelpunkt 
gerückt hätte. Auch sonst ist die Unterschei-
dungslehre Luthers kaum zureichend ge-
würdigt. Sie hätte J. davor bewahrt, Luther 
einen »ethical dualism« zuzuschreiben (50), 
zu dem J. nicht zuletzt deswegen kommt, 
weil er zwar zutreffend zwei Reiche und zwei 
Regimente als »sphere of rule« und »means of 
rule« unterscheidet (47), in seiner ausführen-
den Darlegung der Zwei-Reiche-Lehre aber 
beides immer wieder vermengt. Als drittes 
eklatantes Beispiel sei die Deutung von Lu-
thers Lehre vom Freien Willen genannt, die 
auf einen kruden Determinismus hinausläuft 
und die soteriologische Ausrichtung von Lu-
thers Argumentation nicht zureichend er-
kennen lässt.



SO 1st e1Nn „Handbook« entstanden, das e1INn sich die Erarbeitung e1INer oliden histori-
UNALNSCIHNCSSC vereinselt1igtes und 1n Um - cschen der theologischen Luther-Monogra-
fang W1e Inhalt verkürztes Lutherbild bietet. phie. Doch schwierigsten 1st weiıtel
Wem 1e5 nutzen kann, lässt sich cschwer 10s, das Leben, Denken und Wirken des Re-
CI Deutsche Leser und LeserınnNen werden ftormators 1n knapper, olider und allgemein
hnehin nicht bhen ZULT Lektüre eingeladen. verständlicher Welse 1m Überblick erfas-
1ervon schreckt schon allein das 1mM 1C “C1] I Hese Aufgabe hat CO Hendrix, der
auf deutschsprachige Titel veraltete |.ıteratur- Princeton Theologica. Sem1inary lehren

de elster der amerikanıschen Lutherfor-verzeichnis ab [Dass e1INn englischsprachiges
„Handbook« Beutels Luther  andbuch nicht schung, auf bravouröse Welse rfüullt Se1ine
einma| bibliographisch erwähnt, 1st mehr ale »VCLY chort introduction« zeichnet Va  - LU-
e1Nn leiner Lapsus. Ärger hber 1st der mgang ther e1nNn konturschartes, quellennahes und
mi1t Luthers Werken selhst e Forderung, 1n al den Ambivalenzen, die der Gegenstand

Luthers Werke durchweg die Identihfkation auftweist, tassliıches Bild
Dabei unterzieht Hendrix den Retorma -1ın der anzugeben, hält HÜr »A kind of

teuton1C, wissenschaftliche snobbery« XI} LOF, W5 längst nıcht 11ULE $11r den ameriıkanı-
Es INas gumentatiıonsmuster deutschspra- cschen Markt qals unbedingt sachdienlich (1 -

chiger Diskussionsbeiträge geben, die 1ne scheint, e1Ner konsequenten Hı1ıstorisierung
solche StErCOTLYDE Wahrnehmung verstehen und Kontextualisierung. I e Umstände,
lassen geschadet hat VOT em SEeINEM welche die Retormation ermöglicht aben,
eigenen Anliegen. Lenn RI Luthers Wer- werden ebenso pragnant präsentliert Ww1e die
ke, immer geht, nicht nach der WA, unableitbaren Finsichten und Postulate,
sondern nach „Luther’s Works« zıtlert, die Luther e1 artikulierte; dessen bio
dazu, 455 sich die ertreulich Zzanlilreiıchen Stel- graphische Voraussetzungen und Lebensge-
lenangaben, die Vo  - der Gelehrsamkeit und staltungen kommen ebenso distinkt 1n den
breiten Lutherkenntnis des Verfassers ZCEUSCLIL, 1C w1e die politischen, kirchlichen und
11ULT auf Umwegen verinzieren lassen. WOo- Irömmigkeitspraktischen Konsequenzen,
mi1t annn uch die Möglic  el Cn RI die Se1IN geschichtliches Auftreten zelıt1igte.
1114  - das „Handbook« wen1gstens aqals tellen: [)as Büchlein verdankt sich e1INem lebens
sammlung gebrauchen könnte. lang betriebenen, INtens1ıven Lutherstudium

und enttaltet In der urteilskompetenten (:e-
Tübingen Volker Leppın wichtung, die der Vertasser sSeINem Thema

angedeihen lässt, und In der SOUVeranen
Sprachgestalt, 1n die gewandet 1St, SseINeN
besonderen Reı1z. TEe  1C. ausgesuchte Ahb

SCOTT ENDRIX: Martın Luther. Very bildungen und Quellenzitate, 1nNe verläss-
Short Introduction. New ork Oxftford Uni1- ıch erstellte und kommentierte Auswahl:
versity Press Inc 10)](168)} AVIL 172.6 bibliographie, azuıu e1nNn knapp erläuterndes

begriffliches und biographisches Cilossar (1 -

I e Abfassung e1INer tiındierten Lutherstu- ganzen den Band e1INer mustergültigen
die cstellt jederzeit ı1ne veriıtable Heraustor- Basıspräsentatlion, die 1mM englischsprachi-
derung dar Noch anspruchsvoller gestaltet CIl Raum derzeit konkurrenzlos SeIN dürtte
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So ist ein »Handbook« entstanden, das ein 
unangemessen vereinseitigtes und in Um-
fang wie Inhalt verkürztes Lutherbild bietet. 
Wem dies nützen kann, lässt sich schwer sa-
gen. Deutsche Leser und Leserinnen werden 
ohnehin nicht eben zur Lektüre eingeladen. 
Hiervon schreckt schon allein das im Blick 
auf deutschsprachige Titel veraltete Literatur-
verzeichnis ab. Dass ein englischsprachiges 
»Handbook« Beutels Luther-Handbuch nicht 
einmal bibliographisch erwähnt, ist mehr als 
ein kleiner Lapsus. Ärger aber ist der Umgang 
mit Luthers Werken selbst. Die Forderung, 
zu Luthers Werke durchweg die Identifikation 
in der WA anzugeben, hält J. für »a kind of 
teutonic, wissenschaftliche snobbery« (XI). 
Es mag Argumentationsmuster deutschspra-
chiger Diskussionsbeiträge geben, die eine 
solche stereotype Wahrnehmung verstehen 
lassen – geschadet hat J. vor allem seinem 
eigenen Anliegen. Denn dass er Luthers Wer-
ke, wo immer es geht, nicht nach der WA, 
sondern nach »Luther’s Works« zitiert, führt 
dazu, dass sich die erfreulich zahlreichen Stel-
lenangaben, die von der Gelehrsamkeit und 
breiten Lutherkenntnis des Verfassers zeugen, 
nur auf Umwegen verifizieren lassen. Wo-
mit dann auch die Möglichkeit entfällt, dass 
man das »Handbook« wenigstens als Stellen-
sammlung gebrauchen könnte.

Tübingen Volker Leppin

Scott H. Hendrix: Martin Luther. A Very 
Short Introduction. New York: Oxford Uni-
versity Press Inc 2010. XVII, 126 S.

Die Abfassung einer fundierten Lutherstu-
die stellt jederzeit eine veritable Herausfor-
derung dar. Noch anspruchsvoller gestaltet 

sich die Erarbeitung einer soliden histori-
schen oder theologischen Luther-Monogra-
phie. Doch am schwierigsten ist es zweifel-
los, das Leben, Denken und Wirken des Re-
formators in knapper, solider und allgemein 
verständlicher Weise im Überblick zu erfas-
sen. Diese Aufgabe hat Scott H. Hendrix, der 
am Princeton Theological Seminary lehren-
de Meister der amerikanischen Lutherfor-
schung, auf bravouröse Weise erfüllt. Seine 
»very short introduction« zeichnet von Lu-
ther ein konturscharfes, quellennahes und 
in all den Ambivalenzen, die der Gegenstand 
aufweist, fassliches Bild.

Dabei unterzieht Hendrix den Reforma-
tor, was längst nicht nur für den amerikani-
schen Markt als unbedingt sachdienlich er-
scheint, einer konsequenten Historisierung 
und Kontextualisierung. Die Umstände, 
welche die Reformation ermöglicht haben, 
werden ebenso prägnant präsentiert wie die 
unableitbaren Einsichten und Postulate, 
die Luther dabei artikulierte; dessen bio-
graphische Voraussetzungen und Lebensge-
staltungen kommen ebenso distinkt in den 
Blick wie die politischen, kirchlichen und 
frömmigkeitspraktischen Konsequenzen, 
die sein geschichtliches Auftreten zeitigte. 
Das Büchlein verdankt sich einem lebens-
lang betriebenen, intensiven Lutherstudium 
und entfaltet in der urteilskompetenten Ge-
wichtung, die der Verfasser seinem Thema 
angedeihen lässt, und in der souveränen 
Sprachgestalt, in die es gewandet ist, seinen 
besonderen Reiz. Trefflich ausgesuchte Ab-
bildungen und Quellenzitate, eine verläss-
lich erstellte und kommentierte Auswahl-
bibliographie, dazu ein knapp erläuterndes 
begriffliches und biographisches Glossar er-
gänzen den Band zu einer mustergültigen 
Basispräsentation, die im englischsprachi-
gen Raum derzeit konkurrenzlos sein dürfte 


